
Wittelsbacher Prinzen als Bischöte VO Hildesheim
Z.um edenken das 200 odesjahr des Fürstbischois Clemens August

Von onrad Algermissen, Hıldesheim

Im VEIYANYECNEN Jahr beg1ng uUuUNsSeTIe 10Zzese das ubılaum ihrer Del-
den größten Bischöfe, des hL1 Bernward und des hl odehar deren
Geburtstag (900) e1n Jahrtausend ZUrück1a6 - In diesem Jahr g -
denkt S1e zweıer anderer l1Nrer Bischöfe, des Bıschofifs ez1ilo, der
JE Maı 061 den VO ennoO VOINLl Schwaben, dem spateren Bıschoflf
Benno 6R VO  - Osnabrück 1068-88), 1 errichteten DDom konsekrierte,
und des Biıschofs Clemens August, der Februar 1761 einem HerTz-:-
lje1iden erlag.

Hwohl beide relig1iöser Gesinnung, persönlı  eT rommigkeıt
und oberhirtlıcher Tatiıgkeıit weıt VO Bernward und odenNnarTr ab-
stehen, wollen : wir S1e doch 1n ihrer Persönlichkeit, lihrem en und
Wiırken ın den diesjährigen Vereinsheliten uUuNseiel He1iımatzeıitschriftf
behandeln, we1ll INr Wiırken, AOLZ vieler angel und Minderwerti1g-
keiten, VO Bedeutung 1n der Geschichte uLnseIes Bıstums Wa  a

An erster Stelle moöchte ıch VO den beıden genannten Bıschöfen
1mM Jahreshefit UNSeTeTt Zeitschrift Clemens August besprechen ET
hat WAal s1ıeben ahrhunderte ach e7110 gelebt. ber der FErinne-
rungstag seınen Tod lag jJahreszeiıitlic| Iruher als der Erinnerungs-
LAg die Domweihe UrC| Hezilo. Außerdem reıcht die Bedeutung
des Bischofs C'lemens August weiıt Der den Beziırk uNnseIiIel 107ese
hınaus, weit, daß anlaßlıch Se1INEeSs 2001ahrıgen Todestages den Yall-
VÄSE  a Sommer hindurch, VO Maı bıs August, 1ıne große Ausstellung 1n
dem VO ihm erDautien Schloß Augustusburg TÜ zwıschen onn
und Köln gelegen, stattfand eiıne landesherrhche Stellung eichte
Der eın sehr großes Gebiet, das Sıch VO Papenburg DI1S 1n die ıfel,
VO  > Hıldesheim bıs Kleve Nıederrhein erstreckte

Vgl Cd1ıe anläaßl dieses ubilaäums VO  —_ IN}T herausg Festschrift „Bernward
und OoOdehar:! VO Hıldesheim Ihr en und Wiırken"”, mı1t eıtragen V -
schiedener Autoren (Hıldesheim 1960



Die Prinzen VOo Bavern und Kurfiürsten VOo Köln
als 1SCHOIe VO Hildesheim

eım Tode des unseligen Hıldesheimer Bıschofs Fr]ıedrich VO
Holstein (T 153930), der Iutherisch erzZOgeN und gesinnt WAäl, keınerlel
prıesterliche Weihen esa»b, 1M Alter VO Jahren 1n Kilel selnen
Ausschweilfungen zugrunde g1nNg und wahrend SEe1INeET Wiırksamkeıit als
Biıschof VO  > Hıldesheim alles daran seizte, die Protestantisierung des
en, ehrwuürdıgen Marıenbistums D1s Z letzten durchzuführen,
STIan Bıstum tatsaächlıch an des Untergangs. Sein untier
großen außeren Schwlerigkeiten erwahlter t1efirel1ig1öser, EerNstier und
zielklarer Nachfolger, (1557-73), erkannte,
daß 1U der Anschluß 1ne starke katholische nolıtische Macht das
bereıts 1mM terben legende und VO den welhschen erzögen
drohte Bıstum reiten konnte Deshalb begann e VO  - 1567 A ach
Besprechungen und 1M Einvernehmen mit den äalteren und erfiahre-
en Hıldesheimer omherren Verhandlungen miıt om und dem
bayrıschen Herzogshaus iuhren, damıiıt 1n Zukunft QoOuUSs diesem polı-
tisch starksten katholiıischen Hause, dem Hause der Wiıttelsbacher, diıe
Hildesheimer Bıschöfe gewahlt, anerkannt und bestätigt wurden Das
Domkapıtel erkannte 1n selner Mehrheit, w1e T1CHL1G der Weg WAal,
den Bischof Urchar VO erg w1es Als dieser Bıschof Fe-
bruar 1573 auf der bıschoflichen Burg Steuerwald, nordlıch VO Hildes-
he1im, gestorben WAaTl, g1Ng das Domkapitel den Weg, den der Versior-
bene Bıschof bereıits eingeschlagen hatte Schon Tage ach seıiınem
ode LTrat YVABE Wahl eINEes Nachfolgers IOI und waählte als
solchen den 19jJahrıgen Prinzen T VO Bayern AaAaUSs dem
Herrschergeschlecht der Wiıttelsbacher, die dem bayrıschen rafen-
geschlecht VO Schleyern entitstammten Der EeTrsie bekannte 1etels-
hbacher Wal arkgra 1utpo (T 907) Br ahm den Tıtel eiINes Herzogs
:(} Bayern S5e1t 1115 nannten sıch se1ine Nachkommen CGirafen VO  _
Wittelsbach. Die 1209 zerstorte BurTrg Wiıttelsbach lag bel Aıchach. Von
INr 1st der Name des Geschlechtes UrTrC| die Jahrhunderte gebliıeben

Burchard VOINl erg hatte iInzw1ıschen se1line CGirabstätte 1m SUdOst-
liıchen Eingang des Domes 1n der Nähe der Oomkrypta erhalten, ahe
bel der Stelle, auch der zuletzt verstorben Hıldesheimer Bischof(,
on eın Jahr vorher sıch der Domherr Horneburg miıt dem 11(@19=
bacher Haus diıeserhalb 1n Verbindung gesetzt merzog TNS VO Bayern
zeıigte WEeNn1G Interesse, das kleine Bıstum Hıldesheim uübernehmen. Der
bayrısche Kanzler Eck spottisch, 190538  _ konne ebensogut den Pascha
VO fen Z Bıschof VO Hıldesheim machen. Vgl Engier 1n vorliegen-
der Ztschr. kingehen uüuber Urchnar VO erg Bertram,
escC} Bistums Hıldesheim I1 3 20322775



Dr Joseph CGodehard achens ( 14 956) eın letzte Ruhestatte
V RE CIGeNEN Wunsch bekam Das Domkapitel Tie ach dem

Tode Burchards diesen edien und echt kirchlich gesinntien Bischof durch
1LE Inschrift auf dessen Grabstein die außer den Regierungsjahren
und dem Sterbejahr die anerkennenden Ortie enthielt

HIC jace Hıldeslae Praesul Burchardus ab Obergh
lle pater patrıae ST Altitonantis ODDE

auf deutsch
„Hıer ruht Hildesheims Bischof Burchardus VOIl erg,
der ater des Vaterlandes durch des Allwaltenden Krait ')|

Mit vollem Recht gab das Domkapitel diesem klugen und irommen
treuen und ehrlichen Bıschof 19154 Mann VO  . starkem Ehrgefühl und
unerschütterlicher Gewissenhaftigkeıit echt niedersächsischen
Edelmann dUuUSs altem Stiftsadel den Ehrentitel „Vater des Vaterlandes

Sinne des Retters uNSeIel DıOozese Burchard VO er SCANON
unter SE1NEeIM nichtswürdigen V organger alles getan retten Wa  N

reiten Wal ET als Domdechant (seit 393 schon untier Friedrich
VO  — olste1ın 85 recC| als dessen Nachfolger klarer au der
Lage notwendige eiormen durchgeführt SOWEelT iıhm bel den VeI-

Verhältnıssen möÖöglich Wa BT dann VOI allem durch SC 1-

e Einfluß auf das Domkapıtel und AA Anknüpfung VO Beziehun-
lenAHerzogshaus- dem Agonıie liegenden. Bıstum
außeren Halt und HESHUOKELL,gegeDeN;,daß innerlıch wleder Uu1L-
den konnte.

Es Waäal notwendi1g, 1ese JTatsachen, die geschichtlich Tast Wl Janr-
hunderte VOI der Reglerung de's Bischofs (/lemens ugust llegen, VOTI-

auszuschicken amı WITL verstehen W I kam daß schon eiOT-
mationsjahrhundert e1N bayrischer Prınz Bischof VOINl Hıldesheim
wurde ast WEl ahrhunderte VO 1573 bıs 1761 en m1T7

Ausnahme ne des Wittelsbacher Hauses Bıstum
geleitet Dıe CINZIYEC Ausnahme bıldete Fürstbischof Jobst Edmund VOI1L

Brabeck 1688 02 Die fun{f bayrıschen Herzöge die den genannten
200 Jahren als Bischöfe uUuNsSsSeTIel 10Zzese vorstanden gleich-
ZE1IL1G auch Kurfürsten VO Kö6öln Ihre amen S1INd Kurfürst TNS

Kurfürst Ferdinand TO12 1650 Kurfüurst Maxımiılıan15 FORZ
Heılinrıiıch 10650 1055 Kurfürst Joseph Clemens 1702 1723 und KUur-
fürst (Clemens ugust 1724 1761 S1e SINd samtlıch Koölner Dom
beligesetzt

Diese funf Bıschofe hatten neben der Le1itung der ErzdiOzese Köln
und des Bıstums Hıldesheim auch andere 1stumer als Landesherrn
1ıNrer Hand wodurch 1NT Ansehen und iıhre politische aC| och g -
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steigert wurden. Dadurch gelang ıhnen, das wahrend ihrer egle-
LUNG mehrmals au{is schwerste bedrohte Bistum Hıldesheim retten
und Aufstieg führen. Persönlich haben G1E sıch 1n uLrSsSseriIenm
Bıstum 1UT selten sehen lassen: aber S1e sorgien für eiıne uC|  1ge Stifts-
reglerung, 1n deren Händen die Leitung der landesherrlichen Aufgaben
1ag, und f{Uur eın Domkapitel, das die Zeichen der eit versian: Die
notwendigen bıschöflichen Weıheakte ließen S1e durch die VO ihnen
eingesetzten Weihbischöfe durchführen. Es erscheint zweckmäßig, dıe
Persönlichkeiten und das Wirken dieser Tunf Hıldesheimer Bıschöfe
dQdus dem bayrischen Herzogshaus urz darzulegen, iıhre Bedeutung
für I11SeTe Diözese wertien,; die den Diozesanen weıthın unbekannt
1St, und schließlich auch, den etzten dieser fünf Bischöfe VOCI-
stehen, namlıch Clemens August, dessen 200Jähriger Todestag 1ın dlie-
S Jahre miıt elNer prunkvollen Ausstellung 1mM Rheinland be-
YJangen wurde

Kurfürst TNS (1573-1612), der e1ıNe gute Ausbildung Del den
esulten erhalten el wUurde mıt Jahren Bıschof VON Hildesheim.
on vorher WarT ZU Bıschof A Freising ernann(tT, verzıchtieltle
aber spater daraufi. 1580 wurde auch Bıschof VO Lüttich, 1583 auch
Erzbischof VO  - KOln und dazu 1585 och Bıschof VO  n üunster. Hr leß
1n uUuNnNseIem Bıstum die Refiform VOoO Klöstern un Stiiten SOWI1eEe die Visi-
tatıon des Domkapitels un: der Geistlichen aller Landp{iarreien Urch-
führen. Im TE 1583 löste das Amt und Schloß Peıne, das Bıschof
Friedrich VO Holstein testamentarısch seinem Bruder, dem uther1-
schen Herzog Adolf VO  w} Holstein, überwlesen e, nach S0jJäahrigen
schwierigen Verhandlungen miı1t dem Holsteiner Herzogshaus, wlıeder
e1n. Die 7500 000 aler Ösege diıe der Holsteiner och 1577 geiordert
hatte, en inNnzw1ıschen aut 000 Taler heruntergehandelt worden.
Aber nıcı 1ese Geldsumme Wal e die die 10Zzese schwer traf,
ondern der Religionsrevers, den Biıschof und Domkapitel dem Amt
Peine ausstellen mußten, wonach allen Untertanen des Amtes Peine 1n
Stadt und and die felerliche Versicherung gegeben wurde, daß S1e
„Tuhelıg bel der Augsburgischen Konfession gelassen werden ollten  u

Die VO  .} dem Bıschof Friedrich VON Holstein und seinem Bruder miıt
Gewalt protestantıisıerten Gemeinden, die 1m Amt Steuerwald lagen
Oder ihnen benachbart ©:  P führte Kurfürst Bıschof Tnst, Ta lan-Qloos desherrlicher Gewalt, wlıeder ZUFE katholischen Kirche ZUTrück, WaSs m1t
mancherlei Schwlerigkeiten verbunden Wa  — Diese begannen mıiıt der
Rekatholisierung der Pfarrei Giroßförste und deten Fılıalen Kleinförste,
Kleinglesen und asede S1e etzten Sıch fort In hrbergen, 1n der
Pfarreı Emmerke und eren Filialen Sorsum und Kleinescherde, ferner
1n Bavenstedt und Drispenstedt, die keinen eigenen Ilutherischen Pastor



hatten, sondern VOIN StT Andreas ın Hıldesheim betreut wurden,
Ochtersum-Luziıenworde, Ottbergen und dessen Fililale Farmsen,
Dinklar, Wohle und ıngelbe Meist erklarten die Bewohner der Urte,
die JCEE Amt Steuerwald gehörten und biıs auf wenIige Ausnahmen
protestantisier OLEL S1e selen unmehr SCANON se1ıt Jahrzehnten beım
Iutherischen Glauben und wollten auch el bleiben Bıschof Kurfürst
Ernst Ließ sıch auf solche Grüunde nıcht e1in, sondern führte als Landes-
errt die ekatholisıerung kraftvoll durch, esonders auf den ANATGs
häaäusern Steuerwald und Marienburg. Die Ilutherischen rediger muß-
ten 1Nre ellung auigeben, katholische Pfarrer wurden eingesetzt Bel
Gemeıinden, die eine lutherische politische acCcCl hınter sıch wußten,
w1e Kemme und Schellerten, gelang die Zurückführung ZD:
liıschen Kirche nıcht

Was Ernst und se1iner Stiftsregierung auf dem Wege landesherrlicher
Gewalt nıCc möÖöglıch WAäT, suchte UTrTCc Glaubensbelehrung
eıchen. on nde des Jahres 1573 berief el einen Jesultenzögling,
den Qus zen stammenden elinrTıc| Winnichen, eiınen Alumnus des
VOIN Ignatius VO Loyola 1n Rom gegruündeten und V OI1l esulten gelel-
eien Collegium German1ıcum, als omprediger ach Hıldesheim. Im
Jahre 1587 trai der ersie Jesuit in Hildesheim ein. Hs WaäaT der 1n (i06slar
geborene und dem Jesuitenkolleg 1n Heilıgenstadt angehörende

ohannes ammer, der die Weihnachtspredigten jenes Jahres 1n der
Antonius-Kapelle des Domes hielt FT Abhaltung der Fastenpredigten
kam 1mMm folgenden TEe wıeder und 1e nunmehr Janz 1lerT. 1592
entsprach Kurfurst Bıschof TNS einem Ersuchen des Domkapitels und
ordnete d daß die esulten e1n eigenes Gymnasıum 1n der Bischoi{s-
STa Hildesheim errıchten moöchten. Von da entwickelte sıch das
Hıldesheimer Gymnasıum Mariano-Josephinum un das esulten-
kKolleg VO en dormıltorıum oberhalb der Antonius-Kapelle ach
en weıter der SISE1I{TE des Kleinen Domhofes, das Dom-
kapıtel den esulten ein1ge nıcht benoötigte Kurlienraume ZU  — Verfügung
stellte. Diese Entwicklung erfolgte untier mancherlel Schwierigkeiten
und Anfeindungen seltens des Iutherischen Stadtrats und der ebentTalls
lutherischen Stadtbevölkerung. ber diıe esulten etizten 1INT angefan-

Werk mıt olcher selbstsicheren Ruhe, unerschuütterlichen NerTr-
gıe un Zielklarheit Iort, daß S1Ee 607 nıcht IET den eigentlichen Gym-
naslalkursus abschließen konnten, sondern 611 auch moraltheolo-
gısche Disputationen und 1612 kontroverstheologische Vorlesungen

Vgl AT ekatholisierung 1 kleinen Stifte 1mM einzelnen die Ausführungen
Del Bertram, I1 1916), 308-431 Zur eSC des Gymnas.-Mar.-Joseph.
vgl Gerlach-Seeland, esCH des Bischoöfl Gymn.-Joseph. 1n Hildesheim,

Bde., Dbes 1950); B:  U&

4A1



und Diskussionen einführten. Im Todes)jahr des Bıschofs Ernst 1612
betrug die ahl der Gymnaslasten bereits ber 300 Fuür esonders De-
ga und bedürftige Schüler des Jesultengymnasiums Wal ScChonNn 1607
1mM ehemalıgen Hause der Fraterherren, dem 10101 Lüchtenhoi{i (späterem
Priıesterseminar), e1Nn Alumnat eingerichtet, das untier dem Nachfolger
des Bischofs Ernst den Namen LrUg „Alumnat und Seminar StTu-
diosen“. Neben lhrer Lehrtätigkeit wirkten die esulten hervorragend
1n der Seelsorge der Stadt und des Stiftes Hıldesheim. er (Iit iıhrer
Wiıirksamkeit als Prediger und Beıchtvater WAaT d1ıe Antonius-Kapelle
des Domes, die gleichze1t1g den Charakter SUS Dompfarrkirche Lrug; und
1n der auch die Domvikare bestimmte stıftungsgemaß Testgelegte Göt-
tesdienste vollzogen.

Bıschof Kurfüurst Ernst WarT! persönlıch gutmut1g und leutselig, el
aber eın Mann VO  - tarker Entschlossenheit und Energie. Seine 407jäh-
rıge Bischofstätigkeit WarT TUr Bıstum VO großem Segen Da
selber sıch 11UT weni1ge Monate ıIn der Hildesheimer Diözese aufhielt,
lag der ETIOLG SeINEeSs Wirkens 1n Se1INeT klugen Schau der Jeweıligen
Lage und Se1INeTr ebenso klugen Zusammenarbeit mı1ıt der Stiftsregle-
LULLY und dem Domkapitel, M1 dem WarT einige Male Zusammen-
stOßen kam, die aber 1m Interesse der katholischen Sache bald wıeder
beigelegt wurden Bıschof Ernst STar 17. Februar 1612 Arnsberg,
VON seıne Leıiıche In den Kölner Dom übergeführt wurde. Da LiseIie
Diözese bereits VO 1458 bıs 1471 einen Bıschof mi1ıt Namen TNS g -
abt hatte, pflegen WIT 1n der Hıldesheimer Bistumsgeschichte den oben
besprochenen Kurfuüursten Ernst VON Kln und Fürstbischof VOoO  - iıldes-
eım als Bıschof Ernst 5% ezeichnen.

Unter seinem Neffen und Nachfolger, dem Kölner Kurfürsten
erzog Ferdinand VO  3 Bayern 2-16  E der, 1n Ingolstadt und Rom
ausgebildet, 1mMm Alter VO Jahren die Leıtung der DiOozesen KöOln,
Luttich, unster und Hıldesheim und 1618 auch och des Bıstums Pa-
derborn erhielt, brach der 30Jjahrige rieg au und wurden,
besonders 1n den Jahren 1625-29 und 1634-41, sowohl VO  > den prote-
stantıschen danischen, schwedischen und braunschweigischen w1ıe auch
VO  » den katholischen kalserlichen Landsknechten, aufs schwerste
drangsaliert. Am April 1629 wurde der berühmte Jesuitenpater
Friıedrich Spee, der starkmütige Vorkämpfer die Hexenprozesse,
auft dem Wege VON Peine ach oltorf VO einem Reiter Schwer Vel-
wundet und 1n das Hıldesheimer Kolleg Zur Genesung übergeführt. Hın
und her schwankte 1n jenen Jahren das Kr1egsglück. nde Juli 1634
hatte Herzog Frıedrich Ulriıch VO Braunschweig Besitz VO der
Bıschofsstadt 0S Die Dom- und Stiftsherren, die Ordensleute
und Weltgeistlichen verlıießen d1ıe Stadt:;: 1er Domkapitulare harrten



QUS; obwohl der braunschweigische erZOg alle Kırchen der Stadt den
Lutheranern bergeben erZOog Friedrich Ulrıch starb <schon
Knapp viıer Wochen spater. Sofort eselizte der ebenfalls Iutherische
Herzog eorg VO raunschwe1ıg-Lüneburg die Stadt Hıldesheim Er
ahm Residenz 1n einer ehemalıgen OMKUTIEe, dem spateren Knaben-
konvıkt (heute Albertinum) Domhof(C, bestimmte November
1634 den Dom Z furstlıiıchen Schloßkıirche und führte den Iutherischen
N  ottesdienst 1MmM en, ehrwurdıgen Mariendom e1nNn Auch das > 101
„Kleine Stlite. das die (Gemeinden des Domkapitels und der drel UTrSt-
bischöflichen Amter Peıne, Steuerwald und Mariıenburg umfaßte,
suchte &. SoOweıt mOÖöglıch WAäTfT, protestantisieren.

In all den schweren Jahren des 5Sengens und Plünderns, des ordens
und Raubens hat der edle, tieffromme Kurfürst Bıschof Ferdinand miıt
ETIOLG alles daran gEeSEe{ZET,; erneut Rande des Untergangs
stehendes Bıstum retiten, tarken und weıterhın 1mM katholischen
(@elst reformılıeren HKr rekatholıisıierte, den Jewelligen Verhältnissen
der furchtbaren und wechselhaften Kriegszeiten entsprechend, dıe

und die Klöster des Stiftes, berlefi 1629 Patres des Kapuziner-
ordens, die zunachst auf dem Moritzberge Wohnung nahmen, dann
aber 1n die fur das Alumnat und Semınar N1C benötigten Räaäume des
Luüuchtenhofes e1nNzogen. Durch seınen erwandten, (ırali Tanz WAiıl-
helm, Bischof{f VO Osnabrück, Minden und Verden, Dbegann 16372 mi1t
der Rekatholisierung der Hıldesheim und hHeß 1633 ıne
Diözesansynode 1mM Dom en, die eTrsie se1lt 1539 ATS dann 1MmM fol-
genden Jahre der oben genannte lutherische Welfenherzog die
Bıschoifsstadt einnahm und alle Kirchen fur den katholiıschen ultus
schl1oß, erreichte S  J daß (Istern 635 weni1gstens die Magdalenen-
kırche dem katholischen Giottesdiens überlassen wurde. ESs Wäal also
damals ıne katholische (GGemelnde 1n der der sıch, sowelılt INa
d1iıe Verhältnisse rekonstruleren kann, anscheınend besonders die
apuzıner VO Lüchtenhof{f annahmen ; denn der Kurfürst Ferdinand
UDerwıes ihnen 1638 den gesamten Lüchtenhof, den C1E: DIS dahın ELULE

ZUTI Hälifte ewohnten, „weıl S1e ZU e1t vVvergahYeleI Lüneburgischen
Persekution 1el utzen geschalfft und, da Tast alle Religiosen GqE-
wichen, ST allaın TOS der verbliebenen Katholiken die Ci1
glionsausübung gehalten“ *, Nach dem ode des Herzogs eorg
( Aprıl 1641 und der kurzen Reglerung dessen Sohnes, (Ahristjian
LudwI1g, ach drangsalvollsten Jahren und langwler1ıgen erhandlun-
Yyen erlangte Kurfuüurst Ferdinand prı 1643 odga die Zurück-
gabe des „Großen Stiiites“ ın seıinen wesentliıchen Teıilen, das S

Vgl dazu Bertram, FIT: 49, der hler das domkapiıtul. Protokoll VOTN
1644 ıt1ert
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infolge politıscher Unklugheıit des amalıgen Hildesheimer Biıschof{fs
Johann 1508 2f7) verlorengegangen Wal

Auf Grund des endgültigen Restitutionsbeschlusses der prı
1643 Braunschwe1lg zwıschen den kaliserlichen Abgeordneten den
Vertretern des Kurfürsten Bıscholis Ferdinand und des Domkapitels

den Delegierten der welhschen Herzöge August VOIN Wolfien-
buttel und Christian LuUudW1g VOILl Calenberg festgelegt wurde erhielt
das Hochstifit Hıldesheim wlıeder die Amter und Schlösser Winzen:-
DUrg Hunnestrtuck © 1CINDINCK Wohldenberg, F3Dn
DÜrg W oldenstein (Bilderlah) 1edelah (GTONauU 1enNnen-
DUXG, S C  en Poppenburg und e, mıtsami den

Klöstern Stiften us Diese letzte Hinzu-
IUgUung WUurde iLLusorisch UrTC| die Bestimmung des Westfälischen
TI1Iedens VOIN 648 wonach alle emeıinden, die s10)] Normaljahr
16724 Iutherisch aTiren N1C| Ta landesherrlicher Verfügung ekatho-
1islert werden durften SO entstanden wohl Amtspfarreien auf den
bıschöflichen Amtshäusern m1T Gottesdienst {Uur die dort wohnenden
Beamten und Bediensteten ilıhre Famıilien aber die Bevölkerung
des den mtern gehörenden Gebietes konnte der Bıschoflf kraft Se1-
191538 landesherrlichen Rechte nıcht FABN katholischen Relıgıon zuruck-
führen In diesem Sinne gılt das Wort „Das Bıstum Hıldesheim WaT!
&111 Diaspora Bıstum geworden dem das katholısche kleine Stift VO
dem protestantischen großen umschlossen war ®© 'F

In die eun 50 „Feldklöster“ die Klöster außerhalb der
Bıschofsstadt kehrten die zustehenden Ordensleute zurück ach

die Augustiner Chorherren der Wiındesheimer Kongregation
dQus Brabant ach Kıngelheım die Benediıktiner ach Heiningen
die Augustinerinnen ach Zisterzienser (seit 1651) ach
Riechenberg Augustiner ach Benediktinerinnen
ach /isterzienserinnen ach Augu-
stinerınnen und ach vertriebene Benediktiner dus der
englischen Kongregatiıon die 1670 1690 die herrliche dreisch1lffige Hal-
lenkirche erbauten konsekriert) die größte Kirche uUuNnNsSsSeTeTt
10zese 0815 der chönsten Kirchen orden Deutschlands Von
diesen LNEeEUnNn Feldklöstern denen als zehntes Marıenrode (mıt| Zisterziensern) kam das mi1ıt dem VON ıhm pastorlerten Orten Neuhof

Die mtier des „Kleinen Stiftes” Dompropstei, Marıenburg, Steuerwald
und Peine eianden sıch 1643 der Hand des Hochstiftes Die Amter Ärzen,
Grohnde, Lauenstein ‚aM Hellerburg wurden N1CH restituiert bDer die Amter
Koldingen, Lutter Barenberge und Westerhof samıt dem Hause ach-
IN1SSE@MN konnte keine IN1gUNg erzı1Eelt werden Die braunschweig Herzöge
erhielten S16 als „Lehen VO Hıldesheimel Biıschof

Seeland Kurzer bschn der escCc des Biıstums Hıldesheim 1948
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SoOhre un iekholzen katholisch geblieben Wäal 058010 die Seelsorge
DbZw die Wiedergew1innung TUr den katholischen Glauben auf die

liegenden COrte Qus
7A1 den CGielistliıchen der DbZw 16 mtier traten also der seelsorg-

lıchen Tbeıt die Ordensgeistlichen der genannten Klöster, ferner
dıe VO Landseelsorgestellen und die der Bischofsstadt selber die
beım ode Ferdinands olgende Klöster und (Cijemeinden zahlte I)om-
stift und Dompfarrel (die VO Domkapitel ernannten Dompfarrer -

S  .a ır.

1E gleichze1it1g V1icarıl St Anna ambıtu TI Kapelle OÖOTd-
lıchen e1l des Kreuzgangs) diıe Abteien der enediktiner VO eın
ST ichael und St odehnar Tferner He1lig KTeuUz St Johannes
sSt Bartholomaus (Sülte) St Maurıitius und St Marla agdalenen

uberdem wirkten der Stadt Hıldesheim und darüber NAinaus dıie
Patres des Jesulitenordens, die ihren S1tz Kleinen Domhof hatten,
und die apuzıner Lüchtenhof, die 1649 aQus der vertrieben ;
©  I aber ach neunjahrıger Verbannung ıunter dem Nachfolger Fer- |
dinands Karfreıtag 1656 INr altes Heım Bruhl wleder ezliehen!
konnten

Im Marıendom selber wurde schon (I)ktober 1643 wlıeder das

$

erstie felerliche Hochamt zelebriıert und Wal VO Domkapitular Rın-
tori Als 1634 der Ilutherische Welfenherzog eOorg den katholischen
(jottesdiens auch Dom verboten und diesen SC1I1NEeI Schloßkirche

8

ernannt Wäal eS der Kapuzınerpater Augustinus gewesehn der
Dom die Abschiedspredigt 1e Derselbe ater 1e (Oktober
1643 die Festpredigt der rekatholisıierten Kathedralkirche

A1sS Bıschof Kurfurst Ferdinand September 1650 rnsberg
starb konnte dem Bewußtsein sche1ıden daß auch C111
entferntesten liegende 10Zese Hildesheim, untier Mitwirkung tüch-
3 einhelımI1ischer ralte, gerette und gefestigt Kurfü
dinand arlder bedeutendste der Wiıttelsbacher THZEN.,  a die ELSOLE
n  1ÖZzese schwerenıte  EL gel  et haben

E  er ı11lNlNeIien Fest1igung und relıgıösen Vertiefung dıente, außer den
ubrıgen Welt- und Ordenspriestern, Yyalız besonderem Maße der
Jesuıtenorden Im odes]jahr des 1SCANOIS Ferdinand gehörten 33  Cl/
Jesultenpatres ZUT Hıldesheimer Residenz („Residentia Hildesiensis”)
die als Lehrer Katecheten rediger und Beıchtvater und Stift
atlıg en Die Schülerzahl betrug rund 400 anche Gemeinden,
selbst ber die (CGiarenzen uUNSeTeT 10Zzese hAınaus wurden VOIN Hildes-
heimer Patres als standıgen Seelsorgern betreut Über die Tatigkeit
der esulten, esonders ber den erfolgreichen Aulibau des Gymna-

Vgl ULTE esCH der einzelnen Gemeinden enkel an der D107z Hil-
desheim (1917) Engtier, IT
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SiUmMs osephıinum 1n Hıldesheim, wohrln mıt der eıt selbst Schüler AauUus

weltentlegenen (OIrten außerhalb der 10zese AUE Ausbildung kamen
und lutherische rediger iıhre Sohne schickten, urteilt der YE-
lehrte Kardinal Adolf Bertram miıt den ehrenden Worten „WOo IThang-

Domschule gestanden, 1m Schatten des omes, blühte TascCH das
Gymnasiıum Mar1lano-Josephinum IN ausgezeichnet durch uüchtige
Leistungen und echt rel1g1öse Erziehung. Es bte durch die hNharmo-
nısche Vereinigung w1ıssenschalitliıcher Bıldung und glaäubig Irommen
Sinnes SOW1Ee 266e die dem padagogischen Geschick seines Lehrkör-
DSTIS eigene Verbindung geregelter Zucht mıiıt der Pflege JjJugendliıcher
Friısche einen segensvollen Einfiuß dus auftf den katholisch gebliebenen
e1l der Diözese und Der deren TeEeNzen hinaus Keıilıne CGGjenossen-
schaft und keine Anstalt erireute Sıch des Wohlwollens der 1SCHOIEe,
des Domkapitels und der gesamten katholischen Bevölkerung W1e das
Kollegium und Gymnasium Josephinum. Die Kraft und der ErTIOo1Lg iıhres
ırkens lag 1n der 1eife und Festigkeit der glaubensvollen *
ıschen Überzeugung, 1n iıhrem VOTI aller Augen offenkundigen adel-
losen sıttlichen Wandel, ı1n der die Herzen gewınnenden Pflege des
Sakramentenempfanges, verbunden mi1t dem ireudigen Zuge 1ebe-
voller Erziehung der Jugend edliler humanistischer Biıldung und nıcht
zuletzt 1ın der starkmütigen und opferfreudigen Ausdauer eINeEes nNn1ıe
ermudenden Arbeitslebens Y

.  *-
Dem tiefinnerlichen Kurfürsten Ferdinand Lolgte 1650 als Bıschof

VO  w} Hıldesheim Se1IN 29Jahriger Großneffe, der Olner UrIurs Maxi-
milian Heinrich 1650-88). uch entstammte dem Wıttelsbacher Her-
ZOgShaus, WarTr als Jesultenzögling gut gebildet, VO Natur dUus fIifromm
und VO Haus dus LTreu kirchlich gesinnt Unser Bıstum hat 1UT drel-
mal besucht.

Bel seiınem EeTrsten Besuch 1MmM TEe O32 hielt 1ne L1UTC zweıtagıge,
aber recC| grundliche, um{fiassende und ersprlıeßliche Diözesansynode ab

Da eın besonderer Freund der Jesuiten WAa[l, konnten diese iıhre
Wiırksamkeit 1n nunmehr ach dem nde des 30jJährigen Krleges 1048
ruhigeren Zeiten welılıter ausdehnen Seit 1655 bauten S1e 1T Hildes-
heimer Gymnasium der YJahNzen (Ostseite des Kleinen Domho Qus
Über dem Haupteingang des 1945 zerstorten und 1961 w1ıeder aut-
gebauten Gymnasiums S1e 189588 1n kürzlich 111e  = vergoldeten uch-
staben und Ziffern, VOI einem goldenen Kranz umrahmt, das spat-
miıttelalterliche Christusmonogramm, mıt dem Kreuz gekrönt, als /: @1:
chen der „‚Gesellschaft Jesu- unter dem Christusmonogramm JHS die
Jahreszahl 1656, 1n welchem Jahre das mMaSS1ıve untiere Stockwerk oll-
en WaTr AuUFf TUn iınanzieller Zuwendungen eıtens des Dom-

Bertram, 11 1916), 350, [11 ; M



propsties Arnold VO. Hoensbroech WAäal den esulten möÖöglıch VO

665/66 ab d1ie theologische Lehrtätigkeit den Fächern der Moral
und Kontroverstheologie vertiefen Mıt großem ıier und Erfolg
wıdmeten Ssıch die esulten auch der Seelsorge Etliche (jemelınden DZw
Seelsorgestellen verwalteten S] selbständ1ig Steuerwald Zzum Pop-
penbur  a  b Barıenrode Emmerke Ruthe Steinbruück ohenhameln
Dinklar Bettmar, Borsum und um

Gle1  ZEeItg m1T den esulten wıirkten der Seelsorge die Kapu-
Bereıts Bıschof Kurfürst Ferdinand innen 1631 etiwa die

alfte der Raume des Lüchtenhof{fes die für das Alumnat und Semı1inar
N1C| erforderlıch e als Wohnung ZUGE WIESCH und ınhnen 1638

e1t da der welhsche Herzog eOoTrg m1T Gewalt und
St1ift protestantısıeren suchte, den Luchtenhof YJanz als 1NT Kloster
übergeben Der Rat der Atltstadt ihnen 1643 NelN CIYCNEI
Schutzbrief ausgestellt S11 aber Jahre danach untier Berufung auf
dıe Beschlüsse des Westfälischen Friedens dUS der vertrieben
und unter dem Lachen und Johlen der Volksmenge durch die 4S
Ssoldaten ber dıe Stadtgrenze wegführen lassen Dem Bıschof Max1-
mılian eINTIC| gelang durch Jangwler1ge Verhandlungen, daß die
apuzıner ach f] ahrıger Verbannung Karfreitag 11656 ach 1ldes-
eım zurüuückkehren und ihr Kloster Bruhl wlıeder Besitz nehmen
konnten; doch wurde lhre ahl elıtens des Stadtrates auf be-
schränkt Ar Bischof Maxımiılıan Heinrich 1657 Zr zweıtlen Male
NSeTE Stadt un DIOzese besuchte egte den Grundstein ZU Bau
der Kapuzinerkirche, die 1662 be1l SE1NEeNMN drıtten Besuch SEe1NEeI

Anwesenheit 3IEOC den Wel  1scho{f Adamus Adamı konsekriert
wurde Der Grundstein ZU  —_ cn Kapuzinerkirche wurde 1732 und
ach teilwelser ZerstOrung 1766 gelegt 1F#F2 wurde die ırche qe>
wel und ach erneuter Zerstörung 1961 konsekriert Die schöne
Barockfassade gehört der 17372 grundgelegten ırche Bıschof (3@er-
ard VO erge 98) VOT dem Dammtor der Stadt ildes-
eım C111 Kloster der artauser errıiıchtet Dieses WAarlTr 30Jahrıgen
Krleg vollständig ZEeTSTIOT worden Kurfüst Bıschof Ferdinand
den Kartausern E1 Girundstuck ahe der Sudostseite des Domhügels
TUr den Anbau eUeEeN Klosters AÄAussicht geste ntier Kur-
UuUrs Bıschof Maxımıilian einrTtıc erwarben und verbreıterten S11
dieses Grundstück und begannen auf demselben 659 den Aufbau des
Klosters das S1e Maı 1663 Über dem EINngang des
ehemaligen Kartäuserklosters der Neuen Straße stehen och eute
diıe Steinplastiken der Gottesmutter m1T dem Jesuskıiınd auftf dem Arm
(In der Mitte) rechts und links davon die des h { Johannes und
des THUNO des (iründers des Kartäuserordens



äahrend auf den übrigen Amtern des Hochstifts Hıildesheim schon
bald ach 1643, jedenfalls In den ersten s1ieben Jahren der Reglerung
des Kurfürsten Bıschof Maxımıilıan Heinrich, Seelsorgestellen bzw
Amtspfarreien eingerichtet en esa das Amt CGironau och zehn
TEe spater keine eigene DSeelsorgestation. Die wenıgen Katholiken
VO  » Gronau gingen ZUE Giottesdienst ach dem benachbarten Kloster
Escherde Trst 1MmM Te 1667 richtete die füurstbischöfliche Reglerung
auf dem (ıronauer Amtshause einen aum füur gottesdienstliche Zwecke
e1N. Dıie inwanderung VOIN Katholiıken Qus Westfalen, dem Rheinland
und Brabant machte aber bald e1Ne dauernde seelsorgliche Betreuung
notwendig. Maxımiıilıan Heıinrich berief dazu den Dom  1nı  kaner Tanz
Krukenkamp dQduUus Osnabrück Dieser ahm ZUNaCAS auf dem Mortitz-
Derg bel Hildesheim Wohnung und begann, ın BeIiolgung e1INes Be-
schlusses des UOrdenskapitels VO Jahr 1675 Urzburg, gemeınsam
miıt eıner VO UOrdenskapitel bestimmten Kommisslon, Verhandlungen
miıt dem Hildesheimer Stadtrat der Restitution des Iruheren
Dominikanerklosters samt der zugehoörıgen St.-Pauli-Kirche. Da diese
Bemühungen vergeblich wWwurde 1n (Cironau aas Besıiıtztum
rückerworben, das seıit dem Jahrhundert E1igentum des Hildes-
heimer Dominikanerklosters JE WESECN, ıhm 1n der Reformation VeI-

lorengegangen und 1MmM Jahrhundert 1n den Besitz der Benediktine-
rinnen VO Escherde gekommen Wa  H Die Dominikaner begannen 1680
mıiıt dem Kirchen- und Klosterbau. ater Krukenkamp wurde ETSTEeTr
Vıkar der „residentia m1ss1lon1is OTd1n1ls praediıcatorum provinclae Sa-
xonlae“ TUr die Katholiken VO  > (Ciaronau und mgebung L

Die 648 konvertierte Witwe des holsteinischen Tafen Rantzow,
die 1652 1n das Annuntiaten-Kloster arls eingetreten WAal, gruün-
dete 1668 durch Unterstützung des Bıschofs Maxımilian Heinrich ahe
bel St ıchael 1n Hıldesheim das Ordenshaus der Annuntiaten „Klein-
ethlehem“, das 1670 selıne el erhielt und dessen Mitglieder e1n
StTeNdg beschauliches Leben führten, auch füur die aramente der KIr-
chen der Sorge LTUgen.

Um den Protestanten entgegenzukommen, Bıschof axımilian
Heınrich bereıits 1651 ein „Geistliches Konsistorium Iür die CVdNYC-
lısch-lutherische Koniless  10n  44 eingerıchtet.

Fuüur den katholischen Prıesternachwuchs 1n SEINEeT Hildesheimer
DiOzese WäalTlT se1t 16572 Dammtor e1Nn Alumnatenhaus (Johannes-

Vgl den Überblick über die Visitation der 1O0zese UTrC| Weihbischof Ada-
INUS Adamıi 1MmM Jahr 1657 be1i Bertram HE Engfier 1n vorliegenderZitschr 1958 M, ), It
Vgl Engtier, Gesch kath Pfarrgemeinde des Dominikanerklosters
CGironau ff



haus) entstanden, das 1655 bezogen wurde. I6 Alumnen esuchten
das Gymnasıum der esulten und eren philosophische und theolo-
gische Vorlesungen und Disputationen !*,

Die Reglerung des Kurfürsten Bıschoi{is Maxımıilian Heinrich WaT 1
allgemeinen fur N1SeIEe 10Zese segensreilch. Daß wahrend seliner
38EJahrıgen Bischof{szeit die konfifessionellen Kämpfe 1n und Stift
nıcht autfhörten A1M Streıit mıiıt SE1INEeT Hauptstadt hat der Bischof

Junı 168838 onnn Selın en beschlossen J4 a lag größtenteils
den unseligen Zeitverhältnissen unmı  eliDbDar ach dem 30jahrıgen
KT1ege und dem Westfälischen Frieden, 1mM Hıldesheimer Bistum
großenteils auch Stadtregıment und selner Verbindung mı1ıt den
benachbarten Iutherischen elfenhäusern, die das Bıstum ıldesheim
1n Nnmacl halten versuchten Der protestantiısche Historiker

Gebauer, ehemaliger Stadtarchivdirektor 1n H1ıldesheim, macht miıt
Recht die spöttische Bemerkung: „Die 200 Gulden und Faß ıldes-
heimer BlerT, die der Rat alljährlich für den welhschen Schutz elısten
e, en sıch 1n der JLat nıemals gut bezahlt gemacht w1e
Ausgang des 1 Jahrhunderts und Anfang des Jahrhunderts15 ®
11 Im TrTe 1681 Wal der Gymnasilalflügel Ireibebach ZU Hückethal hın

vollendet Noch Lebzeiten VO Maxımilian Heılinrıch wurde e1nNn Neubau
der Vorderfront Kleinen Domhof beschlossen 1694 WäarTr der Gymnasial-
bau der Jesuiten der anzen SLITON. des Kleinen Domho{s b1s TAJUE 1Ne-
kenpforte hın vollendet Die 1961 NEeLu vergoldete Inschrift der prachtiıgen
Barockfassad Tag die Jahreszahl 1694 und nenn den omdechanten
Maxımiılian Heinrich Joseph VO Weichs als Wohltäter für den ufifbau Dıe
Jesuiten hatten 1NTr Gymnasium als eın marlanısches eTrrichtet Erst 1M
genannten Jahr 1694 wurde St Joseph ompatron. Von jenem Jahr da-
1er der Name Gymnasium Mariano-Josephinum, wWwW1e uch ın der
wähnten Inschrift erscheint. Eıgenartigerweise wird diese Schule urchweg
N1C nach ihrer auptpatronin, sondern nach dem spater hinzugefügten
ebenpatron als „Gymnasium Josephinum ” der einfach als „Josephinum”
bezeichnet Nach Aufhebung des Jesuıtenordens T3} uhrten die Patres
als Weltpriester mı1t gemeınschaftliıchem en ihre segensvolle Trbeıt fort
S1ie rıchteten das oberste tockwerk des Ostlıchen Flügels lıhres Gymnasial-
gebaudes zwıschen (jarten und Huüuckethal eiInem Priesterseminar für
172 Seminaristen e1in Bei ihrer Arbeit STan: iıhnen je eın enediktinerpater
VO St Mıchael und St CGodehard ZU TI eıtle Nachdem 1m ortgang der
Säakularisation das ıldesheimer Kapuzinerkloster 1mM Lüchtenhof 1812 au{i-
gehoben Wal, wurde dort zunachst e1n Priesterinstitu TUr kranke und
gen lters arbeitsunfähige Weltpriester eingerıchtet, das ber Wen1g
Bedeutung erhielt 1834 wurde dann das Priıesterseminar und die philoso-
phisch-theologische Lehranstalt 1n den Luüuchtenhof verlegt und der biısherige
1TekTiOor des Josephinums, Domkapitular Jos an erster Regens
des Priıesterseminars. (Am Dezember 1841 wahlte ın das Domkapitel U
Bıscholf). Das Alumnat Dammtor (Johanneshaus) WarT eptember
1831 aufgelöst worden.

Gebauer, escC Hildesheim, (1924) 118
Ders., eb 109



Die L1LUI 14jährıge Reglerung des Fürstbischolifs Fdmund
Brabeck 88-17  )I e1ınes klugen und geschäftsgewandten, auch

energischen Freiherrn dAQqUSs westfälischer Adelsfamilie, Wal derart
gefüllt mıiıt Konfessionsstreitigkeiten VO Tage Sse1lnNner Konsekration
DIS seıinem Tode1* daß das Domkapitel einsah, INAENE der abermalige
Anschluß das bayriısche Herzogshaus und dıie starke rheinısche
Metropole sSe1l imstande, das Schwache Bıstum Hıldesheim VOTL dem
Untergang reiten

Deshalb wahlte das Domkapıtel VO Hıldesheim schon Lebzeıten
des Fürstbischo{is Jobst Edmund Brabeck 1 Jahr 1694 den Kur-
ursten und Erzbischof Joseph Clemens VO KOöln Z oad]utor des
Hıldesheimer Fürstbischo{is miıt dem Recht C(LeTtT Nachfolge. Joseph ( e
Mels (  ) stellte sıch gerade 1n den agen, da 1702 nach
dem Hinscheiden des Biıschois EFdmund Brabeck, dıe Leıtung
der Hıldesheimer DIOzese W.al damals bereits Biıschof VOINl TEe1-
SIN und Regensburg und seı1ıt 1688 Erzbischof VOIl Köln übernehmen
sollte, ın den Kämpfen zwıschen Osterreich und Frankreıich offen auf
die elte Frankreichs und wohnte 1n Der al  er verhängte des-
halb ber ıhn die Reıchsacht So Wäal ın Wirklichkeıit uUuNnNseTIie 10zese
ohne bisch6flche Leitung Das Domkapıtel übernahm die landesherr-
liıche Keglerung, der Domdechant, der oben erwaähnte Maxımıilıan
Heinrıch Joseph VOIl e1ichs, erhielt SS „V1Carlus 1n spiritualibus”
VO aps d1ie geistlıche Juriısdıiıktion und kırchliıche Verwaltung des
Bıstums, D1s der alser 1714 dem erwaählten Bıschof erlaubte, das Bıs-
iu  3 Hildesheim 1n Besiıtz nehmen. Joseph ( lemens hat also atsäch:
Llıch HU EUN TE NSeIiIe DiOzese geleitet. DIie Zwischenzeıt VO

brachte unNnseIie DIOzese ernNeut den and des Abgrunds.
Die drel Iutherischen Wel{fenfTürsten, namlıch der UrIurs VO Hanno-
ver l und dıe Herzöge VOIN un: olfenbüttel, versuchten das
Stift Hıldesheim sakularısıeren und unter sıch aufzuteilen

Der Bau der drel unter ıhm entstandenen Kirchen 1n es  e TAaSCOT
und Henneckenrode erfolgte des Widerspruchs der Protestanten
erzog eOTg VO  , Calenberg 1636 Hannover se1ıner Residenz
Wa Der eigentliche Residenzort wurde die eusta VO Hannover, ob-
wohl das Schloß (die ehemaliıge Minoritenkirche) 1ın der stia lag Dıe
(Calenberger) eustia VO  > annover erhielt das S10) Kleine Stadtrecht In
iıhr wurde D die Hofi- und Sta:  ırche St Johann (Neustädter
Kirche) errı Die Schloßkirche 1n der sia: wurde unter dem Z
katholischen ekenntniıs konvertierten Herzog Johann Friedrich 1960535
katholisıiert, nach seinem ode 1679 OTrie hler der katholische Kultus W1e-
der au 16972 wurde der lutherische erzZog TNS ugust, der jungste Bru-
der des Herzogs Johann Friedrich, VO Kalser ZU Kurfürsten ernannt Dıe
Katholiken erbauten se1t 1419 die St.-Clemens-Kirche, die 1718 konsekriert,
1943 zerstort und 1957 nach dem ursprunglıchen Plan des Baumelsters 1NO=
I1N1ASO CGiustı ne erbaut wurde.
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Im Jahr 1711 besetzte der Kurfürst VOINl Hannover die Stadte eıne
und Hildesheim und diıe Amter Steinbrück, Marienburg, 1edela und
Steuerwald. Kalser Joseph und der reubßenkön1g Friedrich droh-
ten den Welfen, die nunmehr VO iınrem orhaben Abstand nahmen.
ber diese erreichten doch, daß das Domkapitel L1 Julıi LEL unier
dem Druck der Verhaltnisse, einen SO Religionsrezeß annahm,
nach, auber dem Bestehenden, ber den Besıtzstand VON 10624 AINauUs
eıne weltleren katholischen Kirchen, Klöster, apellen und Feldkreuze
errichtet werden ollten: die bıslang erbauten Kırchen wurden AdNel-
annn ber INn Zukunfit sollten auch auf Privatgütern keıine Offentlıchen
apellen eingerichtet werden. Prozessionen duriten UT O>-
1schen Orten, 1n Amtspfarreien und dort, NeUe katholische Kırchen
erbaut aremß. statthnden, und Wal ın begrenztem m{fang. Als aps
Ciemens » Gf MaärTz 171972 diesen CIZWUNYENEN Religionsrezeß für
unguültig erklärte, tımmte ihm das Domkapitel bel, und der UrIurs
Bıschof Joseph Clemens, der SE Dezember 1714 Besiıtz VO och-
stift HildesheimYund dessen Regierung iın gelistlıchen wWwWw1e
weltlichen Dıngen angeiretien hatte, erklärte 11 Maı 1716 daß
keinestfalls gewillt sel, den aufgezwungenen Rezeß bestätigen.

(Obwohl Joseph Clemens L11LUTI Neun TE MNSeTfe Diözese geleıte
und S1e aum besucht hat, wiıirkte doch 1n Se1INeEeTr wahrha TOoMMEenNnN
Art 1e]1 Giutes Har Bıstum Durch Anregung VO Priesterexer-
zıt1en und Seelsorgekonierenzen tarkte das katholische Leben

Unter Furstbiıischof Joseph Clemens erstanden die Kirchen
ET und Biılderlahe, der Neubau des 1 703 urcal Feuersbrunst Ze61-
torten Klosters und der Kirche der Dominikaner 1n Gıronau (vollendet
1720/22), ebenso der Neubau der welträumigen Pfarrkirche VO  b Groß-
algermissen 1720), der Bau der prachtvollen Klosterkirche VO  . Grau-
ho{f konsekriert) und VOI allem die bauliche Umgestaltung des
Mariendomes, dessen Nnneres seıit 1718 mıiıt barocken Formen -
kleıdet wurde. Die Baule1itung Justus Wehmer. DIie Tache Decke
des Miıttelschiffes wurde durch Gewölbekappen 7 einem Splegelge-
woölbe umgescha{ffen. Die ach antıken korinthischen Formen abge-
wandelten, blattförmigen Kapıitelle, die auf den Dombau Azelins bzw

Der barocke Umbau der Piarrkirche Uum HI1 Kreuz 1ın i1ldesheim erfolgte
eiINer Zeit, da Joseph Clemens 1n selner 1SCANO Tatigkeit gebunden WarTr

(1704-1706). Die TON a 1l der Westseite wurde 17192 vollendet: die I1reppen-
anlage davor erstand untier Clemens ugust L727 An dem ufbau der kath
Gemeinde In Wolfenbütte seıt 1705 dem Bau der t.-Nikolai-Kirche ın
Braunschwelg EF10+12) der Hildesheimer Fürstbischof keinen Anteil;
doch wurde UrTrC| papstl Breve VO 1714 die Jurisdiktion üUDer die
111e  — erstandenen kath Gemeinden VO  _ Braunschweig un Wolfenbütte auf
1iıldesheim übertragen.

5



Hezi1los, vielleicht schon auf den Bau AltiIrıeds zurückgingen, wurden
abgehauen und unter Bıschof Clemens August 1734 35HS@® tuckkapı-

1n eın korinthıschen Formen eETseizt An Stelle des rTromanıschen
Vierungsturmes, den Hezilo dem Dom gegeben el wurde
durch den hannoverschen Architekten Sudfife  1Ck e1Nn barocker VI@-
rungsturm errıchtet und die upferne Kuppel, W1e eiınst Uurcl Bischof
Cerhard VO erge 1M Jahrhundert, wıederum vergoldet. Die Ver-
goldung iuhrte der Hıldesheimer Goldschmied aul SUrıng durch
Anlaßlıch der Vollendung der „r  oldenen uppe wurde 1n der aV
des Festes Maria Himmelfahrt 17721 e1N felerliches Amt TrTen de1
CGijottesmutter als der auptpatronin des Domes gehalten. eım ode
des Fuüurstbischofs Joseph Clemens en die Stukkaturarbeiten Der dem
Hochchor und dem (Querhaus vollendet Als Maler wirkten Windtracke,
vielleicht auch Aprile *“ In den Deckengemälden des ochchors en
d1e Heıiligste Dreifaltigkeit, diıe immelfahrt C ATIST und SeINE Wuüurde
als des Erlösers der Menschheit, letztere 1n der Apsis-Wölbung, ZUI

Darstellung gebracht, während die Deckengemälde der beiden Kreuz-
die Auinahme arlens 1n den Himmel und iıhre KTrönung VOeI-

herrlichten. Der Godehardichor 1mM oberen e1l des nördlichen aTra-
a1eses WalT SCAHON 1 704 FA Innern des Hochchors UTrC| eiıNe Wand
abgeschlossen, der untere e1l dieses gotischen ordanbaues UuUr«cal
(S1{feTr und {Iuren dUu  N E1isenstäben gesichert und Verzıier Von 17272 bis
1725 ruhten dıe Arbeiten. In dieser e1ıt starb der Kurtfurst und Bıschof
Joseph Clemens November 1723 1m Alter VO Jahren ach-
Iolger WUurde eın Neffe Clemens August.

Die irksamkeit des Kurfiursten Clemens August
als Biıschoi vVvVon Hildesheim

AUG Clemens ugust, der Sohn des bayriıschen Kurfürsten Maxımilian
mMmManue und dessen zweıter (Gjemahlın ereslia Kunigunde, eiINerTr
lTochter des Polenkönigs Johann oblesky, Februar 1724 1m
Alter VO  b och N1C| Jahren VO Hıildesheimer Domkapitel ZU

Nnion Wiındtracke Tammte QUS Braunschwelg, ZOU 1684 mMmiıt Frau 88 wel
Kındern nach ıldesheim, erwarb hıer Burgerrecht uft der eusta VOeI-
fertigte Tüur das appenbuch des ıldesheimer Domkapitels dıe amm-
baume und WäarT! ıs 1722 1M LDom alıqg ber den unstmaler prıle, der

1720 1n Hildesheim gewirki en Ssoll, ı1st nıchts Sıcheres bekannt ET
soll, außer 1 Dom, uch 1n St Andreas gewirkt u das dortige DNecken-
gemalde geschaffen en Der Baumeister Justus Wehmer stammte AdUSs
Mannheim. Hr 1elilerie 1718 den bEntwurt ZU Umgestaltung des Domes und
elıtete cd1e TDe1lten 1 Innern.



Bischof des Fürstbıstums Hıldesheim gewählt wurde, Wal! bereıts
fünf Te 1ang Bischof VOIN unster und aderborn und se1t einem
Vierteljahr Fürsterzbischof 1n KöOln, dessen Kurstuhl gleıch ach
dem ode se1InNes Onkels, des Kurfürsten Joseph Clemens, bestiegen

on 1 Te 1716 WäaT AAGE Bischof VOINl Regensburg g -
wahlt worden, aber auft diesen Bischof{ssitz verzichtet, als ihm die
Le1ıtung der Bıstumer unster und aderborn übertragen wurde. Im
Jahr 1724 erhielt RI auch das Amt des ompropstes Lüttich, wurde
1728 Bıschof VO Osnabrück und dazu 32 auch och Giroßmeister des
eutschen ()rdens Diese Überfülle VO en und OCchstien Amtern,
die auf seınen Schultern l1ag, 1st eachten, selner Tätigkeit 1
Bıstum Hıldesheim gerecht Z.U werden.

Und och 1ne andere Tatsache MUu gesehen werden, das Wiır-
ken des etzten Hıldesheimer Bischoi{is aus dem bayrıschen Herzogs-
ause 1n uNnNseTIelll Bıstum recht verstehen (Clemens August Wal eın
Kind der leichtlebigen Epoche LudwI1gs VO Frankreıch (1715-1774),
dessen Reglerungszeıt diıe des Clemens August (1724-17061) Tast Janz
umschließt. 1725 Wal C lemens August ın arls JE WESCIHH, freund-
schafitlıche Beziehungen Frankreıch aufgenommen und das Iuxu-
Lr10Se en Hofe VO Versailles kennen- und liebengelernt. SO
geno OE ohne den Ernst der politischen Lage se1INerTr eıt begreifen
und die Doppelzüngigkeıt der Diplomaten urchschauen, 1n tast -
getrübtem Frohsiınn sSeın en und verbrachte In elNer eneldens-
werten Harmlosigkeıt se1ıne Tage mı1ıt Festen und Jagdvergnuügen 1M
Kreıise VO Künstlern, vornehmen, chönen Frauen und oibeamten,
die ıhn umschmeichelten, VO ernster AÄArbeit abhielten und seıine Ost-
spleligen Liebhabereıen förderten. Man mMu dieses ehrlich sehen, u

wüuürdiıgen, W as Clemens ugust trotzdem Wertvolles IUr unNnseI

Bıstum geleistet hat, weil 1n der 11efe seınes Wesens gläub1ig und
1ın SEINET Art iromm WAaäl, el guL1g und ehrlıch, m1ldtäatıg und groß-
mut1g

Persönlıch Wal! ELE weni1ige Male 1n uUuNSeiIel 10 zese Obwohl
sıch durch einen eigenen Abgesandten, den Freiherrn Friıedrich (°hI-
SL1an Plettenberg, den Bischofsstuhl VO Hıldesheim beworben
el erschıen nıcht einmal 7ABE  D Besitzergreifung der 107Zese., TST
ber TUn Te ach se1INeT Wahl erfahren WIT AB erstenmal VO

seinem Besuch 1n HASST IL Bıstum ber SOTrgie für uC|  1ge Ver-
tretiter Dıie Besitzergreifung jeß durch den erwahnten Freiıherrn

Plettenberg vornehmen. DIie kırchlıche Verwaltung lag VO 1723
1734 in den-Händen des. Domherrn. Ernst.Friedrich VOINl Twickel, der d
Collegium (Gjermanıcum 1n Rom studiert und WEJYCIL sSe1nNes FEifers
IUr die Seelsorge und seines priesterlichen Wandels allgeme1ınes V.eTl-



trauen geno Clemens August übertrug iıhm Sowohl das Amt des
Generalvikars wWwWI1e da's des Weiıhbischofs Als ET 1727 auc| ZU Statt-
halter des Furstentums ernannt wurde, WäaTlT die gesamte geistliche und
weltliche Gewalt des kleinen gelistlichen Staates 1n SEe1INeEeT Person Vel-
e1in1gt. XS Weıiıhbischof und Sta  eTt folgte 1hm eın Bruder Johann
ılhelm VON I wickel, wahrend das Generalvikariat VOIN
VO  — dem Domdechanten Heinrich Friıedrich Philıpp Gottfried VO  = Loe,

VO  - dem Domherrn J6Dst Edmund VO Weiıchs und 1755 biıs
1761 VO  ; (Itto Matthias VO  m} Mallınckrodt versehen wurde 18

Das Mäzenatentum Clemens Augusts und eın Interesse für dıe
Kunst en auch 1M Bıstum Hildesheim ihre Spuren hiınterlassen. Im
Mar]ıendom handelte sıch darum, die unter seinem Vorgänger be-
YJONNECNE Barockisierung des Innern Tfortzuführen und vollenden,
das Langhaus, die Seitenschilffe und die belden Kapellenreihen mıt
Stuckornamenten versehen, die Pfeiler und Saulen mıiıt uUC|
umkleiden und diıe alereı auf den Wandflächen innerhal der Stuck-
umrahmung durchzuführen Die Namen der Kuüunstler, denen 1ese
Arbeiten übertragen wurden, deuten darauf hın, daß Clemens August
selber bel der barocken Umgestaltung des omes durch seıinen Rat und
seıne Anregungen uüuhrend mit atıg WAäT, Wäas Sıch bel selnerTt Vorlıebe
für pra  ige Bauten VO  w} selber erga Die Stuckarbeiten fuhrten diıe
Italıener iıchael Caminada und aTrlo Ross!]1, die Deckenmalerei der
kurfürstlich pfäalzısche Hofmaler Bernardini durch 1?. Im TEe 1734,
zehn TE ach der Wahl des Kurfürsten Clemens August ZU UTST-
biıschof VO  > Hildesheim, Wal das Werk 1mMm wesentlichen vollendet. Aus
dem LrOMAaNISC| strengen Bau Hezıiılos WäaT e1in barocker gottesdienst-
licher Festsaal geworden, der aber Nn1ıC den Überschwang sudlicher
Barockkirchen zeigte, sondern 1n Sse1INerTr vornehmen Reserviertheit
auch den nıedersächsischen Menschen OY, WwWenn auch bedauern
WAäT, daß die Barockkünstler allzu Irei und wıllkürlich das vorhandene

Clemens Augusts Persönlichkeit Wirken 1n uUuLlsSeIielr 1O0zese hat BerT-
tram auf TUN:! der domkapitularischen Protokolle eingehend dargestellt
11L 131-167 Vgl ferner Renard „Clemens ugust, MITLETS VO  5 öln Eın
rheinischer Maäzen und W eıdmann des AL (1927) VOor allem die
fangreiche, gelehrte und reich bebilderte Festschr1i ZU Ausstellung ın
TU 1961
iıchael Camınada ist schon seıt 1715 1n Hildesheim nachweilsbar. ET
beitete 719/20 der ecke VO p Andreas und SC se1it 1727 die ua
arbeıten 1MmM Langschif{ff des Domes. Mit iıhm en wirkte sowohl ın
St. Andreas W1e 1MmM Dom der tal Stukkateur aTrlo Rossi, wahrscheinlich der
Sohn des Maurermeisters Domenico Rossi1, der bel den Schloß-
arbeiten ın üneburg atıg Wa  H Der Historienmaler Bernardinı 1697 bıs
1762 WAarTr Hofmaler ın Mannheim. Das Deckengemälde des Langschiffes des
Marıendomes enistan Urcl ın 1ın den Jahren 729/30



Schone zerstorten und selbst die gotischen Spitzbögen und Maßwerke
1n den Fenstern derTr Kapellenreihen UrTrC| WEeNn1g öne, barockartig
geschweifte Rahmen erseizten Wer den Maärz 1945 durch
Bomben schwer getroffenen und 1n seıiınem Barock durch Brand ZeI1-
torten Hildesheimer Marıendom gekannt hat, we1lß, W1e Wa und
weıch und An eien einladend dieser Dom gerade urcl seine eiıne
barocke Innengestaltung wiıirkte Vor allem WaT eES eın echter Marien-
dom Das große Hauptgemälde ın der Miıtte der Decke des Miıttelschiffes
tellte Marla als atironın des Domes und der 10Zzese dar, 1n den Wol-
ken schwebend, Zwıschen den Apostelfürsten, ihren en die Drı1-
YemI ompatrone. Der Charakter elINes Marıendomes trat durch die
weıßen Alabastertafeln des tiefdunklen INarIMNOoTNeEe Hochaltars, durch
die Bemalung der ande, durch die Altarbilder 1n den Nebenkapellen
und Urcl ein1ge MarTıenstatuen mıiıt der e1ıt SLar 1n Erscheinung,
daß der Dom Anfang des Jahres 1945, also 117 VOTI der erbombung

MATZ, 1n seinem Innern Marıendarstellungen besaß
Der Kunstsinn des Kurfürsten Clemens August wiıirkte anregend

auch auf die Mitglıeder SEe1INEeSs Hıldesheimer Domkapıtels. Im TE
1733 schenkte der erwaähnte Weiıhbischof Ernst Friedrich VO 1I1wiıckel
dem Dom den mmaculata-Altar, dessen drel fast lebensgroße F1igu-
> diıe wunderbar schoöon wirkende Gestalt Marıiens zwıschen ihren
Eltern Joachim und Anna, VO dem kurpfälzischen Hofbildhauer aul
e 1n Mannheim ın dem se1t 1720 VO Frankreıch ach Deutschland
gekommenen Rokokostil dusSs olz geschnitzt wurden

()>i{fenbar bestanden zwıschen Clemens August und seinem Hıldes-
heıiımer Domkapitel die besten Beziehungen. Das beweist auch
die atsache, daß der ET EUES seınen Kapıtularen 1n Hıldesheim als
Auszeichnung eın Brustkreuz schenkte, dQus Emaiıille gearbeitet, die
Vorderseite gezlert mıiıt dem 1ıld der Gottesmutter auf blauem TunNn!
das Jesuskınd auf dem rechten Arm, eiIn Zepter 1n der linken Hand
haltend, die Ruckseite ges  MU: m1t dem Bıldnis Karls des TroBßen
auf rötliıchem Grunde Die goldenen Lilien 1n den wıckeln zwıschen
den Kreuzesbalken besagen, daß eES sıch TIranzösische Arbeit handelt
Das zugehörige Band Qus roter, belderseitig we1iß umranderter el
eZ0g Clemens August direkt dus Parıs, auch wohl die Kreuze Ga
ber hergeste S1INd. Die Kurfurstenkrone OoObDberha des Längsbalkens
auf einı1gen der TEeUZzZEe wels bgsonders deutljd1 auf den Stifter hın

2 Paul ge (1691-1752), eın Mannheimer ildhauer, SC den ar der Un
en mpfängnis 1mMm Dom Hıldesheim 1mM Jahr 1729 Die kupfer-
goldene ar wurde VO ein1ıgen Jahren 1n Munchen anlaßlıch der dOor-
ı1gen Rokoko-Ausstellung nach Entifernung einer zweılachen Übermalung
wieder als die ursprungliche herausgearbeitet.



Die Kreuze werden auch eute och bel festlichen Anlassen VO  g den
Domkapıtularen getiragen.

Im Jahre 1740 schenkte der Droste VON Liebenburg, Edmund
Brabeck für die Statue der Gnadenmadonna der ryptla des

Domes 1N€e außerordentlıch oSsS  are goldene TONeEe arocken FOor-
mMeCnNn, m1T Diamanten geZIEF und IUr das Jesuskind E1INeEe ahnlıche
kleinere TONEe m1T Diamanten Im iolgenden Jahr gab derselbe
hochherzige Geschenkgeber dem Dom 111e Marlenstatue aus gediege-
In Silber FA eschen als KTONuUNg der 10101 Irmensäule. Diese
Saule 1sSt hoch und besteht duUuSs Kalksinter (alabastro antıco) der
romıschen W asserleitungen der 1fe Ludw1g der Fromme hatte das
große uUuC| dus kohlensaurem Kalk der Hıldesheimer Kirche g -
chenkt Der genlale Kuüunstler auf dem Hıildesheimer Bıschofsstuhl
ST ernwar hatte eES polieren und 116 Lıchtersaule gestalten
lassen der el VOT dem Altar Aufstellung gab S1e sollte (SANTIStuUS als
1C| der Welt versinnbılden Im Jahre 1651 Wal der Lıchterstache
den ern warT: auf der Höhe der Säule angebracht durch N
Kranz VO  > Leuchtern 110 das apıte ersetizt und auf der Höhe
der aule 1Ne m1T Goldblech umgebene hölzerne Marıenstatue allıye-
bracht worden Diese erseizte nunmehr unter Clemens August der
wahnte Freiherr VO  w} Brabeck durch 111 dusu Silber bestehende
chwere Madonnenfigur Wenn auch derartige Ausschmückungen des
Domes N1C auftf Clemens August zuruckzuführen SINd atmen S1e
doch den e1ls der VO diesem kunstsinnigen Bıschof MNSecIe ‚DE

daUSY1NY 21

Die präachtige barocke Ausstattung des Rittersaales, welchem dıe
Verhandlungen der turstbısch6flichen Reglerung und feilerliche Veran-
staltungen des Domkapıtels stattfanden duüurfite wohl autf dırekte An

des kunstverstandıgen Fürstbischofs zurückgehen NAA(DT: allem
die allegorıschen Fıguren der ugenden und Stande waäahrend die
hiıstorischen Darstellungen ber den Eingangstüren und den Fen-
sterwänden die sıch auf diıe spezielle Hildesheimer DiOzesangeschichte
bezogen sıcher V Domkapıtel ausgesucht en Die (jemalde des
Rıttersaales SC 1744 1793 der unstmaler Jos GTregor Winck **
C111 Schüler des besonders Bayern tatıgen Künstlers 11epolo Zum
Schmuck der Waände des Rıttersaales Schenktie der Dompropst Franz
Diedrich Jos VO Landsberg (T Z acht sehr kostbare Gobelins, diıe
D Die aule m1L der Madonna zier den SEIT dem Wiederaufbau 7R

OCAHCNOT wlıeder geöÖöffneten odehardı hor
Joseph Gregor 1NCH Waäal Deggendor{f Niederbayern geboren vgl
über iın Dreyer, „ JOS Wiınc 1925 eibaum, „Bıldschnitzerfamilien
des Hannoverschen ıldesheimischen Barocks (Straßburg 1924 236
18 319
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Clemens August, Fürstbischof O Hıldesheim,
Erzbisc} und Kurtürst V“n Köln 1M Jahre 1754
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Das Innere des Hıldesheimer Domes
ın der harocken Ausstattung durch Clemens August



bis aut Zwel, och heute erhalten S1INd. uch die Beschaffung dieser
prunkvollen Wandteppiche, die zwıschen 1610 und 1620 1n der beruühm-
ten Werkstatt VO  D Franco1s de la Planche Parıis hergeste AT CI
welsen auf Beziehungen Clemens August nın In den domkapitula-
rıschen Akten VON Hildesheim el C5S, daß der eEeTwWwaNnNlie Dompropst
20 Tapeten VO  aD LOdOV1CO Pıo 1n onnn gek  ft 44 abe Wahrscheinlich
hat Clemens August seıinen Hildesheimer Oompropst bel einem Be-
suche, den dieser 1mM Rheinland machte, auf diese (Gobelıins auimerk.-
Sa gemacht und iıhm die NTeEgUNGg Zr Ankauf TUr den Rittersaal 1n
Hıildesheim gegeben

Die ifürsiliche esidenz Oomho{f Hildesheim.l Der Hıldesheimer
Dom liegt auf einem iIrelen atz, der 1n den agen des Kurfursten
Clemens August 1mM Westen VO der furstbischöflichen es1denz, wel-
terhın 1mM Westen, en und orden VO den Kurlen der omherren
und 1mM (Isten Z wesentlıchen e1l VOIMN Gymnasium Marlano-Jose-
phinum eingerahmt wUurde., Unter der Regierung des Kurfürsten (1@-
IMeNns August wurde se1t 1729 diıe fürstbischö{iliche Residenz, das heu-
t1ge andgericht, dem Westportal des Domes gegenuüber 1legend, -
neuert und der OoODere Verbindungsgang ZzZwıschen 1NT und dem Innern
des Domes erweitert. Daß Wel  1schof und Generalvıkar VO I1 wickel
hlerzu die Genehmigung sSe1nes Bischofs eINNOlLlte und 1hm den lan
des aues vorlegte, erg1bt sıch mi1ıt Sıcherheit dQus der Bedeutung dieses
Baues als des eıgentlichen S1ıitzes des Hıldesheimer Fuüurstbischofs

Die außerhalb der Diözesanstadt errichtetien Kirchen un SchlOsser
Bel dem Amtshaus Wohldenberg, är dem anmutiıgen uüuge 121  en
des C  —  Iten Ambergaues, auf dem heute die Diözesan]ugend 1INT Heım
hat, 1eg ıne einschiffige, SschOone Barockkirche, ber deren Eingang
sıch das Wappen des Kurfüursten Clemens August m1t der Jahreszanl
1731 und der Inschriıft behindet AA Clemente Augusto Bavarlae
ducibus, eciore ColoniensI]1, P1ISCODO ei rıncıpe HıldesiensI1, Pader-
bornens!]1, Monasterlensı1ı et snabrugens!ı1 erecta el CONSeEeCTala SaAaNCiO
Huberto venetiorum patrono  I Im Innnern der Kirche sıch die
Inschrift A speclalı mandato eren1ss1imı Princ1ıp1s Clementis
Augusti, Dominı SU1l Clementissiml, Joannes Frıdericus Antonius, er
aTO de Bochholtz, uJus locı satrapa anC SACITaAM domum funda-
menti1s SU1S er1g1 ECUTaVıl ei PrOomOVILtL, Anno MDCC O @5 el In-
schr1ıften bezeugen, daß die schone Barockkirche auftf dem Wo  enberg
auf besonderen Auftrag des Furstbischolis Clemens August zurückgeht,
und daß der zuständige Droste, Frh ochholtz, den Bau elıtete ( 1@=
FHLLEeINS August hat die Kirche dem ni Hubertus, dem Patron der Jäger,
geweiht; das agen Wäaäal bekanntlıch SEe1INeEe Lıieblingsfreude.

Der hl Hubertus üubrıgens jener Gegend och 1ıne beson-



dere Beziehung. Dıie Hubertuslegende, die sıch se1t dem Jahrhun-
dert 1n verschiedenen egenden findet, WalLl auch 1M mbergau eDen-
d1g kın heidnischer Sachsenfürst Jagte, berichtet die Lokallegende,

den Gottesdienst der chrıstianısierten Sachsen storen, einem
Karfreitag 1m Hainberg, ahe beim Wo  enberg. E1ın irsch, den %8
mıit seiınem peer mıtten zwıschen dem eweıh auf die T trafl, sank
nıcht LOL u SONdern erhob sıch auti der Stirn e1n leuchtendes TEeUZ.
Darauf ekenrTie sıch der Sachsenfürst und erhielt In der aulie den
Namen uDertius An der Stelle des angeblichen EKrei1gn1sses wWUurde
1733 VO dem oben erwahnten Drosten VO Bochholtz die uber{us-
grotie als Kapelle 1ın den Felsen gebaut und beıden Se1ıten des
Steinaltars der Vorgang der Jagd und die Bekehrung des sachsıschen
Fursten 1n die Felswände gemeilißelt. Clemens August muß diesen OIt,
den IMENE höchstens zweımal gesehen hat, besonders geliebt haben
im Felsen der (Cirotte ist die Inschrift angebracht: „Clemens August
Churtfurst C6ölln Hertzog 1n Bayern 1SCANO Hıldesheim 1st annn
1729 den (Oktober allhier gewesen.“ Das Wal das Jahr, 1n welchem
die fuüurstbischöfliche es1idenz Domhof renovIıert wurde. (JD der
Fürstbischof VO Te 1729 DI1S ZU Bau der Hubertuskirche auftf dem
Wohldenberg 1n se1lner ostfäalıschen Diözese geblieben 1st, könnte die
Inschriıft der ırche „A Clemente Augusto erecta ei consecrata“
vermuten lassen, ist aber unwahrscheinlich. JedentftTalls ze1gt die (Iruüun-
dung der Hubertuskapelle mıT den Steindarstellungen dQdus dem Janr

41733 daß NSeTie Niedersachsen die 10zese zahlte damals rund
000 Katholiken der Jagdleidenschaf i1Nres Bischofs keiıinen

' Anstoß nahmen und WEJYECN selner (iute und Großzügigkeit SsSe1inNne
eıchte, lebensirohe ATt ohne AÄrgernis 1n Kauf nahmen

Zwischen 1750 und 1760 heß C lemens August auf dem Bergrücken
oberhalb des Ties Liebenburg eın Jagdschloß und eine Kirche auen.
Im Jagdschloß wurde spater eın Amtsgericht eingerichtet. Vom rell-
glösen Geiste des Fürstbischofs spricht die Kirche, die selinem Na-
menspatron, dem Clemens, weihte, dessen Leben, Wiırken, Mar-
tyrıum und lorıe das große, farbenirohe Deckengemälde darstellt
Es ist VOIl dem oben erwahnten bayrıschen Kunstmaler J68 regor
Winck gemalt, der selinen Namen Nordrande der eC| eingetra-
YCIL hat „Joseph Tegor1l 1NC avarla invenıt et pInxıt aniıo
1758.” Das (Giemaälde i1st eiINes der hervorragendsten Werke dieses
Künstlers. Die (ijestalten Sind natuüurlich und ebendig, iNre Anordnung
VO großartiger Wiıirkung. (OQObwohl Wiınck das Gemalde aufTt lacher
Decke herstellen mu  el hat durch eine bewundernswerte Perspektive
erreicht, daß dem eschauer w1e 1n eiINer Wölbung erscheıint, deren
Rand scheinbar aufrecht stehende (jestalten AdUS Szenen VO Leben



und Leıden des h1 Clemens bilden, die die Verherrlichung dieses He1i-
ligen 1n derT des Bıldes umrahmen, waäahrend Der dem ar
seine Bischoiskonsekration dargestellt ist Das Altarbild zZe1g die Im-
maculata, deren Fuß die chlange ZeIL die den Le1lb Adams -
schlungen hat Daneben steht Eva, die miıt Adam ver_trauensvoll AGottesmutter emporschaut.

Seinem Namenspatron Ehren heß Clemens ugust 1752 auch dıe
Piarrkirche in ockenem erriıchten, nachdem 1mM Te vorher den
Grundstein für Schloß un! iırche in legen lassen. DIie
ırche WarT 1ın den tuckornamenten und Gemälden 1n den feinen Formen
des Rokoko gehalten. Die Bilder des Schlosses erinnerten 1n iINren
Szenen dus dem Jagdleben das Lieblingsvergnügen des UrTrTSL-
1SCHOIS Lelder SINd el Kırchen SOWI1eEe das Jagdschloß 1mM Lau{fe der
e1t e1nNn aub der Flammen geworden Thalten aber i1st der barockene
au der St{i1ıitskirche au{i dem Zierenberg beli Hildesheim, der da-
mals der Stadt Hıldesheim politisch och N1C| eingemeıindet Wa  — Auf
dieser nhoöhe, die bel den alten Sachsen dem (Cijott Z1iu geweiht Waäal,
hatte Bischof CGodehard VO Hıldesheim 2-1 dem hl Maurıt1us,
dem Patron SEe1INeEeT bayrıschen Heimat, die ersie ırche gebaut und
Biıschof e7z71l10 1058 UFre seıinen hervorragenden Baumeister, den
OMPpTOopSt enNnO, spateren Bıschof VO Osnabrück, Stellie der VO
OodeNar erbauten kleinen Kırche 1ne Säaulenbasılıka VO  ; ange
und Breıte errıichten lasen. Diese Kirche ieß Clemens August 1n
den Jahren 744/45 1n geschmack voller Weise ach dem Vorbild des
Domes 1m Innern barockisieren nNnier seinem Nach{folger, Frd Wil-
elm VO Westphalen, wurde 1M Jahre 1765 der Glockenturm 1n
barocken Formen errıchtet, der se1ıtdem als esonders schönes enk-
mal der untier Clemens August 1n der Hıldesheimer 10Zzese heimisch
gewordenen Barockkunst auf die Diozesanstadt herabschaut In selinen
Formen gleicht el dem VO seinem und OTrgänger, Joseph
Clemens (  )v erbauten Vierungstum des Mariendomes.

DIie Kunst des Barock und Rokoko Tand wahrend der Reglerungszeit
des Fürstbischo{fs Clemens August auch iın den nıedersachsıschen
Stittsdörfern Anklang Es entstanden eue Kırchen un apellen ın
barocken Formen arsum, roßdüngen, Großlafferde, Hasede,
Diınklar, Ahrbergen und Himmelsthür, die aber INr Entstehen Nı1ıC| der |
Inıtiatıve des Fürstbiıscho[ls, sondern der des Domkapitels und der be-
treffenden emeınden verdankten Wohl aber konnte das appen des
Kurfürsten Clemens August Piarrhaus Hohenhameln miıt der
Jahreszahl 1733 davon ZEUYCIL, daß dieser Bau auftf NTegunNg des Urst-
bıschols bzw mıiıt selner besonderen Genehmigung errichtet wurde. Im
Jahre 1690 WaäarT die freiherrliche Familie VOINl Brabeck miıt dem Schloß
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SOder belehnt worden S51e heß 1M großen estsaa e1n Deckengemälde
VO  . Jos regor 1NC| herstellen und AYA@}  aD} demselben Künstler e1Nn
Tafelgemälde miıt der Darstellung der makkabälilschen Multter 1ın der
nahe gelegenen Kapelle.

Unter Clemens August wurde 750/51 ın barocken Formen der
silberne hrenschrein IUr die Gebeine s{ ernwards VO  b Ludw1g
Hatteisen, dem Abt VO  w} St ıchael, und dem Michaeliskloster
gestiftet. Da der Abt s1eben Jahre danach, also och waäahrend
der Reglerungszeit Clemens Augusts, Weihbischof 1n Hıildesheim
wurde und der Schrein VO dem Augsburger (30  schmlied iılhelm
Raumer geschaffen 1st, 1eg der Gedanke nahe, daß auf e1INe A
FEQUNG des Kurfursten zurückgeht. och i1st aiur eın Bewels iuh-
1E Im Gegenteil, die Inschrift auf der Iınken Stirnseite des Schreines
unterläßt N1C| 1U ede Erwähnung VO Clemens ugust, sondern sagt
ausdruücklich, daß Abt und Konvent VON St ıchael die Inıtıatoren und
Stifter desselben Die Inschrift lautet: „LudOov1Ccus huJ]us ONna-
ster1l Abbas us Priıor eTi onventus hOC argenteum devotlo-
N1Ss eTi gratıtudinis humillime dıcant ei CONSEeCTaANLT. Anno Salutis
ANECT S Am Junı 14753 wurden dıe Gebeine ernwards VO  _ dem
erwahnten Abt 1mMm elselın des anzZeN Konvents dem bısheriıgen hOl-
ZeI1NEeIl arge entnommen und untier Gesang 1n den Cuen 5Sarkophag
hineingelegt. In der beigefügten Urkunde werden DUn Abt, Priıor und
Konvent als Stifter genannt Aller Wahrscheinlichkeit ach en auch
bel der Feler weder der Wel  1schof und Generalvıkar och das DOm:
Kapıtel anwesend.

So wWwITd sıch Clemens August sıcher auch nıcht 1n die Zwistigkeıiten
zwıschen der Hıldesheim und dem Mıichaeliskloster eingemischt
haben Wohl aber erheß die übermütige Stadt MAärTz
1735 eın Ooffentlıches Ausschreıiben, 1ın welchem enorsam forderte
und rügte, daß sıch die als Irelıle epu ıhn als ZUuSTanNn:-
ı1gen andesherrn empore. Auch ein1ge burgerlıche Verordnungen
Z Schutze der Offentlıchen Sicherhelit erheß Clemens ugust direkt.

Wiıe der Umguß der geborstenen großen omglocke [SE Marl1a),
werden auch verschliedene rel1g10se Neuordnungen 1m Dom wohl selb-
standı1ıg VO Statthalter und Domkapıtel geregelt eın Ja bDber eren
Kelsen ZU kurfürstlıchen es1idenz und die el geführten mundlıchen
eratungen wen1g protokolliert ist l1aßt Ssıch SsCchwer entscheiden,
WaSs 1M ınzelnen untier Oder durch Clemens August 1n uUuNseTem Bıstum
durchgeführt wurde. Im Jahre 1759 wurden für die Donnerstage, m 1ıt
uUusnahme der AOGVEeNtTS- und Fastenzeit, Messe und Offizıum VO he1l-
lıgsten Altarssakrament, TUr die 5Samstage das (fdäzıum VO der Unbe-
Teckten mpfäangnI1s eingeführt, Lm gleichen Jahr auch der esang des



Anfangs der 1er Evangelien bel der Fronleichnamsprozess10on. Daß
diese und aäahnliche euerungen VO Domkapitel geme1insam miı1ıt dem
fürstbischöflichen Statthalter selbständig durchgeführt wurden, deutet
die Tatsache .  J daß 1M TEe 1 741 Weihbischof VO  . Twickel eine eigene
Stiftung machte, wonach jeden Morgen UHT- m1ttags Uhr
und abends Uhr mi1t der größten Glocke, der Marienglocke,
der „Angelus” geläutet wurde.

Innere Reiorm 1im Bıstum Hilidesheim Im übrıgen cheınt sıch Clemens HAugust verschiedentlich auch das innere Leben seiner Hildesheimer
10zese gekümmert en Auf ihn, sSe1l auf se1ne Anregung oder
weni1gstens seıne Zustimmung, darıi wohl diıe ersie Dekanatsordnung:
NseIer DiOoOzese zurüuckzufuühren eın S1e datiıert VO ()ktober
und wurde MarTz 1760 VO Generalvıkar VO Mallinckrodt
promulgiert. Danach wurde die DIiOzese 1n Zirkel, spater ekanatle
genann(t, eingetei1lt (SI8 Zirkel mußte monatlıch zusammenkommen.
Dıie Seelsorgegeistlichen der 70 Zirkel gehörenden Gemeıljnden en

AB  — Teilnahme verpflichtet. Der Zirkel-Lag begann miıt einem Levıten-
amt VOI dem ausgesetzten Allerheiligsten. Daran schloß sıch eın halb-
stund1ıger katechetischer Unterricht, dem die Erwachsenen W1e die
Jugend der betreifenden Gemeinde teilzunehmen hatten ach e1Ner
kurzen geistlichen Lesung füur die anwesenden Geistlichen fand für die
Mitgliıeder des ZIEKEIs 1mM farrhaus e1Nn Vortrag mıi1ıt Diskussion aus

der ogmatı Moral Oder Kirchengeschichte STa Das Mittagessen
mußte einfach Se1INn Es durfite el eın Weın getrunken, ohl aber
mußte 1ıne geistliche Lesung gehalten werden. Der Nachmittag diente
der Besprechung seelsorglicher, lıturgischer und rubrizistischer Fragen.
Es sollte dabell auch die ege und FOörderung des gregorlanischen
esanges 1n den Gemeinden behandelt und das ema der nachstien
Konferenz festgelegt werden. Die taglıche morgendliche Betrachtung
wurde den Priıestern rıngen empfIohlen und ihnen das en und
Wiırken des H1 Karl Borromaus und des nl Franz VO  . ales als Vor-
bıld hingestellt.

Fur das Volk erließ der Fürstbischof eın erbot VOoO  e Irinkgelagen.
Bemuht WarT auch eınen guien chulunterrich Die ScChulordnung
VO Aprıl 17306 schärfte den ScrF ulbesuch VO Lebensjahr e1nNn
Das Schuljahr sollte VO  g Michaelıis 9.) DIS oONannıs (24 O.) dauern
Katechetischer Unterricht mußte Jjedem Sonntag und höheren est-
Lag stattunden Zwecks Förderung der Katechese empfahl Clemens
August die Einfuührung der „Bruderschaft Jesu, Marla und Joseph für
alle CGiemeıilinden. Im einzelnen wurden durch die Diözesanagende VO

August 1752 TÜr samtlıche (Gemeinden eiInNne einheıitlıche ı1turgıe
und 1ne Anzahl pastoraler Vorschriften restgelegt. anach hnatten



der erwäahnten OMNIN- und iesttäglichen Christenlehre alle Kınder und
dus ]jedem Haus wenigstens eın Erwachsener teilzunehmen. Auch
waährend der Ferlenzeıt nel diese Christenlehre HIC aQus Die Seel-
SOIger mußten dafur SOIGEeN, daß den Christenlehren, außer den
Kiındern und mÖöglıchst deren Eltern, auch die Knechte und äagde teıil-
nahmen Wer ohne entsprechende Grunde der Sonntagsmesse mıiıt
Predigt und, SOWEeIlt dazu verpilichtet WAal, der Christenlehre fern-
hblieh oder sıch wahrend der Gottesdienste außerhalb der Kırche auf
dem Kirchhof aufhielt, mußte e1nNn entsprechendes Kerzenopfer TUr die
ırche als Strafife darbringen. uch wurden diejenigen 1n Strafe h905
INELI), die In der Osterlıchen e1ıt N1IC| 1ın iNrer Pfarrkirche diıe ()ster-
} verrıchteten Der zuständige Seelsorger hatte diese bel der
kırchlichen Behörde anzuzeligen. Er hatte auch dafur Sorge LTagen,
daß der „Uppermann“ die iınder 1m Katechismus, 1m Beten und Schrel-
ben gruüundlıch unterrichtete, alle Sonnabende die Kirche und Itäre
grundlıch reiniıgte und die aramente STeis 1n sauberem und ordent-
lıchem Zustand hlıelt Der Seelsorger der Gemeinde wurde Tur dıe
Durchführung dieser Anordnung verantwortlich gemacht. Hr mMu
auch des Ofteren die Schule besuchen, Sıch davon überzeugen, daß der
„Uppermann“ se1ıne Pflicht 1n der Biıldung der Kınder gut erfüllte, und

diesem wec| selber die Kinder auft 1ıNT Wissen und Konnen hın
prüfen.

Den Mitgliedern der Frauenklöster gebo Clemens August die
sirenge Einhaltung der KIausur. ET verbot jeden Verstoß das
klösterliche Leben, oyda das Erlilernen der Musik, sSsoweıt diese N1C|
für den Gottesdienst bestimmt WAäaT. Be1l Einkleidungen, Professen und
ahnlichen klösterlichen Felerlichkeiten durfte für die teilnehmenden
Angehörigen eın Essen gegeben werden. TST TreC| MUS1-
kalische Darbietungen Oder Yar anz verboten.

Schlußurteil

Es iıst unter der Reglerung VON Clemens August und großenteils
wohl auf TUn SEINET persönlichen Anordnungen mehr Gutes 1n

10Zzese geschehen, als I1a ZUuNaCASs annehmen sollte, WEeNnNn Na
auft die weniıgen Besuche des Furstbischofs und se1INe eichte LeDensartti
hinschaut. BT hat =  J SoOweılt sıch erkennen 1äaßt, erns mıt seınen Pflich-| ten 1n Se1INer ostfälıiıschen DiOzese Y  MM und S1e UrTrC| selne guiteVerbindung mıiıt dem Ortsansassıgen Weıhbischof und Generalvikar
SOWL1Ee dem Domkapitel mıt guiem ETIOLG durchgeführt.

Persoönlich Wal Clemens August, w1e oben bemerkt, e1N Kind se1lner
eıt Die infolge des Spanischen Erbfolgekrieges schwierige LageBayerns hatte ihn als Kınd 1Ns x 11 ach Osterreich getrıeben. In TÜUSE



se] Wal 6I geboren, 1n Klagenfurt EIZOGEN. ann reiste welterer
Ausbildung 1n JjJungen Jahren ach Rom, el 1ın außergewoOhnlıcher
Weise VO aps Clemens &e}proteglert wurde azu kam
Iruh die Hofierung durch nıchtsnutzige Hofschranzen Alles das trafi
einen jJungen Fürsten, der ıne eigenartıge blutmäßige Mischung 1n
sıch LUg SO 1st manches bel diesem Furstbıschof verstehen, WäaSs He
fremdend wirkt sSseıine Verschwendungssucht, Se1INe orleDe für
prunkvolle este, die atsache, daß sıch eTst MarTz 1725 A SR
Prijester und 1727 urcl aps ened1ı : persönlıch 7ABE Bıschof
weılıhen lıeß, nachdem i1ıhm schon funf Bıiıschofssitze übertragen WäalIenNn
Dabe!]l WaäaT Clemens August Urchaus N1C| 1ne krankhalte oder Jar
sch1zophrene Persönlichkeit. Im Gegenteıil, selne Vorliebe für dıe
Jagd, Seın Gesichtsausdruck, wW1e el auftf vielen Bıldern erscheınt, zeigen
ihn, TOLZdem den leichten Vergnügungen ergeben WAaT, doch als
geraden und ehrlichen Mannn VO em und vornehmem harakter

Das Trl des Biographen des Kurfürsten Clemens August, des
Ttof. DE Renard, ber diıe polıtische Unfähigkeit dieses ıldeshel-
INeI Fürstbischo{fs Ist durchaus riıchtig: „Clemens August Waäal e1Nn OH-
kommen unpolitischer KopT, und mangelte 1nhmM gut wW1e jegliches
polıtisches Verantwortungsgefühl. Zeıiıtlebens en sSeINeE MgeEDUNGg
w1e die auswärtigen Staaten polıtisch mit i1hm ‚Blındekuh' gespielt. ET
Wäal zuiriıeden, WE die auswartiıge Politik ıhm die reichen Miıttel ZUTLT
kunstlerischen Luxusentfaltung, seıinen gutien Werken gab und
Geld 1NSs and brachte Er WarT eın Splelball 1n der Hand ehrgeiziger
und selbstsüchtiger Diplomaten. Dem Kurfürsten kam ILmmer mehr
darauf d. Geld für seline künstlerischen nternehmungen und für
SEe1INeEe starken Luxusbedürfnisse bekommen Wenn Renard aber
1 A  1C| auf das relig1ös-kirchliche und sehr anifechtbare sittliche
Leben des Kurfürsten Clemens August dıe harten OTLe schreıibt „Bel
der Behandlung der rel1igiösen Interessen ıst der Kurfürst wohl n1ıe
Sse1lnerT gut geordneten Diözesan-Verwaltung 1n den Arm gefallen.
Clemens August Wal weder e1N och e1n Wuüstling“ 2 1st das
positıve rel1g1öse Wirken dieses Fürstbischofs Wen1g gewürdigt
und N1ıC beachtet, daß ZwWwısSschen einem Asketen und einem Wust-
1Ng viele Abstufungen liegen. Rıchtiger 1st das Urteil, das Ber-
Lram, e1Nn späterer Nachfolger VOIN Clemens August auf dem 1SCANOIS-
S1tz des ni Bernward V OIl Hıldesheim, g1bt Er kannte aufti Girund SEINEeT
grüundlıchen tudien die Schwächen dieses etzten Hildesheimer B1-
scho{fs dQus dem Hause der Wiıttelsbacher sSsehr Nau und WarTr als echter
Niedersachse wanrTlıc eın Freund VO dem leichten Leben se1nes
OTgäangers aQus der Rokoko-Zeit. Irotzdem schließt seın Tteıl Der
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ıhn mıt den Worten „Bel seınen Landeskindern fand Clemens August
eiNe ungeheuchelte Liebe und Verehrung infolge der außerordent-
lichen Herablassung und gemütliıchen Kordilalıtät, mıt dem jedem
Mütterchen auf dem Lande begegnen konnte, 1n Bauernhütten helfend
erscChienN und auft Kirchmessen SCherzte Dem Glauben und den TOomMMen
Ubungen blıeh stand1g Lireu (Jift Sa INa das erbauliche Beılispiel,
daß selbst AB Nachtzeit Kranken und Sterbenden die heiliıgen Sa-
kramente brachte: lıebenswürdige Züge 1n einem Fürstenleben, dem
[al den Vorwurf verschwenderiıschen Leichtsinns HIO
annn 24' 4

Am en des Februar 1761 starb' Clemens August eInNnem
schweren Herzleiden auft eliner Reise ach ünchen Ehrenbreitstein.
Der Kurfürst VO  » TIeTr spendete ınm die >Sterbesakramente. ET SLar
Truh1g und gottergeben 1m 61 Lebensjahr. Über onn wurde die Leıiıche
1n den Kölner Dom übergeführt.

Mit Clemens August schloß die Reihe der funf Wiıttelsbacher T1N-
Z  Y dıie, außer anderen DiOzesen, auch unNnseTeMm Hıldesheimer Bıstum
vVvorstanden. Mag dlie Periode der Hildesheimer Bıschöfe aQus dem bay-
rıschen Herzogshaus auch NıC den glänzenden 1n der Geschichte
uUuNnseTeTl Diözese gehören, darf nıCcH übersehen werden, daß S1e
mehrfach 1n den schwersten nachreformatorischen Zeiten Biıstum
VOI dem Schicksal bewahrt haben, das die alten n]ıedersächsischen FYis
OZzZesen Minden, Verden, Bremen-Hamburg und Halberstadt erlitten,
dıie, eınst auch VO den Karolingern gegruündet, 1mM Verlauf der Refor-
matıon vollständig ZUGgTrunde g1ıngen. Der Rat, den der edie Bıschof
Burchard UOberg seinem Domkapitel hinsichtlich der Bıschofswahl
gab, und den das Hildesheimer Domkapitel fast w el Jahrhunderte
lang befolgte, hat als Frucht die Rettung unNnseTeT 10Zzese durch diıe
Wittelsbacher Herzöge gebracht. SO wurde Bistum nıcht 19808 P
den agen sSelNer schönsten Bluüte durch den hL1 Bıschof odehar
ondern auch 1n den l1agen drohenden Untergangs mıiıt dem Stamm der
Bayern CNn verbunden Miıt Recht schreıbt Schnelider „Das Haus
Wittelsbach WäaT S1ch immer seliner Aufgabe füur die Kirche bewußt
Tatsächlich 1st N1ıC Zzuletzt 1hm dıe Erhaltung des kirchlichen Besitz-
tandes Rhein 25 verdanken 26'u

Bertram, ITE 139 25 Desgleichen uch 1n Niedersachsen.
UT  ar Schneider In „Stimmen der A2I17 (Septemberheft 1961 4A6 ber
den prachtigen Ausstellungskatalog, der 5727 Seiten ext mı1ıt ausgezeich-
neien Bildern auf Kunstdruckpapier um{faßt, gilt das Urteil desselben Ver-
Tassers: „Hervorzuheben IST die ute des atalogs, der Nnach Ausstattung
und Inhalt weıt ber dem Durchschnitt der eu anspruchsvollen Aus-
stellungskataloge STie und seinen bleibenden Wert fur die Bıblıothek des
Kunstgeschichtlers und des Historikers en wird.“”


